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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Valentin Trotzendorf und ſeine Schüler. 
(Hiſtoriſche Novelle aus der Zeit Herzogs Friedrich III. zu Liegnitz.) 


(Fortſetzung.) 


Nach einigem Bedenken ſagte der Herzog: So entbinde 
ich Euch Eures zeitigen Amtes; doch eben ſteht das Lehn zu 
Gräditzberg offen, und ich bitte Euch, daß Ihr es annehmt. 

»Mein fürſtlicher Herr, Ihr habt zu gebieten; und ſoll ich 
Euch ferner meine Dienſte weihen, ſo kommt Eure Gunſt, mich 
mit jener Burghauptmanns⸗Stelie zu belohnen, mit meinen 
Wünſchen an ein ſtilleres Leben in glückliche Uebereinſtimmung, 
und ich eile, mich zu dem neuen Berufe zu rüſten. 

Schweinichen verbeugte ſich und ging. Der Herzog aber 
beſchloß, theils um ſich zu zerſtreuen, theils um ſich dem Kaiſer 
zu befreunden, nach den Niederlanden zu reiſen, wo dieſer ſich 
aufhielt. 

Doch nicht von langer Wirkung war die Reue über ſeine 
voreilige despotiſche Rechtspflege und ſein Vorſatz zu beſſerer, 
milder und ſparſamer Verwaltung ſeines Fürſtentyumes. 
Denn als er zurückkehrte, ſtrafte er eben ſo hart und ungerecht 
als vorher, plagte die Stadt wieder wie früher mit Ausſchrei⸗ 
bung von Turnieren und Vogelſchießen, und brachte durch ſeine 
vielen Eofifpieligen Reiſen und feine übrige unfinnige Vers 
ſchwendung das Land in immer tieferen Schuldenſtand. — 
Mißfällig hörte der Kaiſer die vielen Klagen, die über den Her⸗ 
zog ergingen; dennoch zögerte ſeine Milde noch, ſtrenge Mittel 
anzuwenden, um ihn zur würdigern, ernſtern Wahrnehmung 
ſeiner Fürſtenpflichten anzuhalten, und er ließ nur von Zeit 
zu Zeit ihn freundlich warnen und bitten: von dem bisherigen 
wüſten Leben abzuſtehen. Da beging Herzog Friedrich die 
unklugſte Handlung, die er je begehen konnte, um ſich des 
Kaiſers Feindſchaft zuzuziehen, indem er am 15. Mai 1551, 
am Freitage nach Eraudi, Liegnitz verließ und in Begleitung 
weniger Diener“) nach Frankreich zog, um bei dem Könige in 
Kriegsdienſte zu treten. Selbſt die Rückſicht auf feine Bluts⸗ 
verwandſchaft mit dem Muthwilligen hielt jetzt den Kaiſer nicht 
länger ab, ihn ſeinen höchſten Zorn fühlen zu laſſen, und Her⸗ 
zog Friedrich ahnete das Ungewilter nicht, das daheim über 
ihn hereinbrach. 

Faſt zwei Jahre waren ſeit Küppels und Talkwitzens trau⸗ 
eigem Ende verfloſſen, als die Nemeſis auch für fie zu Liegnitz 
ihr ſtrafendes Amt verwaltete. — Am 22. September 1551 
erſchien daſelbſt plötzlich Herzog Friedrichs Bruder, Georg II. 
von Brieg, in Begleitung einiger Räthe des Biſchofs von Bres⸗ 
lau, und bezog in aller Stille ein bürgerliches Haus, indem er 
es verſchmähete, auf dem fürſtlichen Schloſſe einzuziehen. Bald 


*) mit ſchwarzen Kappen. 


darauf ließ er den Rath zu ſich entbieten, und eröffnete dieſem, 
daß Se. Königliche Majeftär ihnbgeſendet habe, dis auf weitern 
höchſten Befehl als Vormund Heinrich XI. (Herzog Friedrichs 
Sohn) und als mitbelehnter Fürſt die Stadt Liegnitz einzuneh⸗ 
men, und das Land zu verwalten. — Auf ſeinen Wink nahete 
einer der Biſchoͤflichen Räthe, und las einen Königlichen Be⸗ 
fehl vor, deſſen vidimirte Abſchrift er in des Bürgermeiſters 
Hände legte, und deſſen Inhalt alſo lautete: 

»Wir Ferdinand von Gottes Gnaden erwählter römiſcher 
König, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs in Germanien, zu 
Ungarn, Böhmen, Dalmatien, Kroatien u. ſ. w. entbieten allen 
Unterthanen des Fürſtenthums Liegnitz, hohen und niedern 
Standes, unſere Königliche Gnade und alles Gute. — Lieben 
Getreuen! es iſt männiglich unverborgen, welch' ſträflich böſes 
Leben Herzog Friedrich III. zu Liegnitz, zeither geführt, wie er 
merkliche Schulden auf ſein Land gemacht, Euch und andern 
allerlei Beſchwerde und Unrecht zugefügt, unangeſehen Unſerer 
und Unſers geliebten Sohnes, Erzherzogs Ferdinand väterlicher, 
teure Warnung. Da er denn unlängſt in muthwilligem Un: 


'gehorfam gegen Unſern Befehl nach Frankreich gezogen; und 


wie zu vermuthen, allerlei leichtfinnige Handlungen angeben 
wird, welche Uns und Unfern Lehen, Landen und Leuten, feis 
nem eignen Sohne und Euch ſelbſt zu Schaden gereichen möchte, 
fo haben Wir als oberſter Herzog in Schleſien, zu Vermeidung 
alles weitern Uebels und des gänzlichen endlichen Unterganges 
des Fürſtenthums, Unſerm Oheim, Herzog Georgen in Schle⸗ 
ſien zu Brieg, und unſern Getreuen, den hochwürdigen Biſchof 
Balthaſar zu Breslau, zu Vormündern von Herzog Friedrichs 
Sohne, Heinrich XI., verordnet, und ihnen ernſtlich befohlen 
und auferlegt, in Unſerm Namen das Schloß und die Stadt 
viegnitz mit dazu gehörigem Land und Leuten alſobald einzuneh⸗ 
men, Euch mit Eiden zu verfaffen, und alle fahrende Güter 
zu inventiren! dabei endlich darauf zu ſehen, daß die täglichen 
Unkoſten verringert, und die Schulden ſo viel wöglich bezahlt 
werden. Es iſt daher an Euch Alle und an Jeden insbefondere 
Unſer königlicher Befehl: Ihr wollet die genannten Fürſten 
bis auf weitere Vererdnung für Eure Herren halten, und 
Ihnen Pflicht, Eid und Geborfam unweigerlich thun, bei Vers 
meidung Unſerer ſchweren Strafe und Ungnade, das meinen 
Wit ernſtlich. Gegeben in Unſerer Stadt Wien den Sten Tag 
des Monais September a. D. 1551; Unſter Reiche des Rö⸗ 
miſchen im 21ſten, und der andern aller im 25ſten Jahre. — 
Ferdinandus der Erſte. 


Ehrfurchtsvoll beugten die Liegnitzer Rathsherren ſich dor 
dem königlichen Siegel, mit Mühe die Beſtürzung beherrſchend, 
welche der unerwartete Befehl bei ihnen hervorbrachte. Schwei⸗ 
gend ſtanden fie lange, ohne zu wiſſen: was zu than war, denn 
dieſe Umgeſtaltung der Regierung ſchien ihnen eine Üblere Lage 
zu bereiten, als diejenige, in welcher ſie ſich befanden, weil es 
jedenfalls leichter war, auch den widerſinnigſten Launen ihres 
rechtmäßigen Regenten nachzukommen, als die Widerſprüche in 
den Befehlen zweier Herren zu vereinigen. 

„Nun, ihr Herten zu Liegnitz, was iſt Euer Entſchluß in 
dieſer wichtigen Sache! fo fragte Herzog Grorg in milder 
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Tone. — >Berathet Euch nicht allzulange, denn die Zeit iſt 
koſtbar, und der Wille Seiner tömiſchen Majeſtät ziemlich 
deutlich. « 

Da nahm der Bürgermeiſter das Wort, und ſtellte demü⸗ 
thig zu gnädigem Bedenken: wie fie ohne Zuziehung der zum 
Rath gehörigen Schöppen und Geſchwornen in dieſer ſchwieri⸗ 
gen Angelegenheit ſo ſchleunig nichts beſchließen könnten; ſie 
wüßten indeß nicht, wie ſie irgend eine treuloſe Handlung gegen 
Herzog Friedrich dei den ihm geleiſteten Eiden vor ihrem Ge— 
wiſſen verantworten ſollten. — Herzog Georg erwiederte: daß 
ſie es unter dieſen Umſtänden dem Fürſtenhauſe ſchuldig ſeien, 
dem Befehl des Königs nachzukommen, um das Land, welches 
dieſer als ſchon verwirkt, habe einziehen wollen, Herzog Fries 
drichs Sohne, Heinrich XI., zu erhalten; weshalb ſie ihre Eide 
wohl bedenken, und willig die eingeſetzte vormundſchaftliche 
Heerſchaft anerkennen möchten, als das mit Mühe vom König 
erlangte einzige Auskunfts mittel. — Der bekümmette Rath 
theilte am folgenden Tage den Geſchwornen jeder Zeche die An⸗ 
gelegenheit mit: doch blieb man bei der großen Furcht vor Herz 
zog Friedrich nach vielen Deliberationen derſelben Meinung, 
dis Georg der Zweite ungeduldig äußerte: et wiſſe nicht, weſſen 
er ſich gegen die Liegnitzer auf dieſe Weiſe zu verſehen hätte, 
und ob er als königlicher Abgeſandter bei ihnen ſicher wäre!? 
— Man verficherte ihn eifrig treuer Ergebenheit, und nach 
einigen Tagen waren die ſchwierigen Bedenklichkeiten, vornehm⸗ 
lich durch einen Ausſpruch des Ritters Otto Zedlitz auf Parch⸗ 
witz, gehoben und Land und Städte wurden einig, Herzog 
Georgen als ihren Fürſten zu erkennen. 

Sein unglücklicher Bruder, Friedrich der Dritte, erhielt 
zwar ſpäter durch die Vermittelung Johannes von Oppersdorf, 


des Eidams des, inzwiſchen verſtorbenen Deren von Zedlitz, ſein 


Fürſtenthum mit eingeſchränkter Gewalt zurück, nachdem er 
Jenem die Herrſchaft Parchwitz als gänzlich unabhängiges 
Beſitzthum zugeſchrieben; da jedoch ſein unruhiges Gemüth 
überall nach Zwiſt trachtete und ſein Unweſen eden ſo wie frü⸗ 
her, nur in anderer Art, überhand nahm, ſo ward er endlich 
auf königlichen Befehl zu Breslau verhaftet, und ſeinem Sohne 
Heinrich zur Hütung übergeben, zu welchem er die bekannten 
prophetiſchen Worte ſagte: »Sohn! wie du mich jetzt ges 
fangen hältſt, alſo wird man dich wieder gefangen 
balten!«*) 

In dem fogenannten Rofengemach, welches er im fürft: 
lichen Schloſſe zu Liegnitz bis an ſeinen Tod als Gefangener 
bewohnte, las man noch lange über feiner Bettſtätte die Worte: 
„Libero lecto nihil jucundius!“ 


(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Naturgeſchichte der Männer. 


Ihr Männer, die Ihr Euch die Starken nennt, 
Und unſ're Schwachen wohl, doch nie die Euren kennt, 
An Eurer Leidenſchaften Unzahl denkt zurück, 
Und ſenket zum — Pantoffel Euren Blick. 


Es iſt allerdings ein äußerſt ſchwieriges Geſchäft, eine 
Naturgeſchichte der Männer und Jünglinge zu entwerfen, da 
die Eigenſchaften derſelben ſo außerordentlich verſchieden ſind 
und da manche überhaupt, man könnte faſt ſagen, gar keine 
Natur haben. Ich werde daher die verſchledenen Klaſſen des 
Thierreichs zu Hllfe nehmen müſſen, um meinen Plan durchzu⸗ 
führen, obgleich viele aus dem Männergeſchlecht in ihrer Denk⸗ 
und Handlungsweiſe mit Steinen eine Aehnlichkeit haben. 
Allein da ich leider gezwungen bin, die Männer unter die 
lebenden Weſen zählen zu müſſen, fo will ich zuerſt mit den 
Säugethieren und zwar mit dem Katzengeſchlechte 
den Anfang machen: a 

Der Lö we zeichnet ſich durch ſtarken, ſchönen männlichen 
Wuchs aus, hat einen ſtolzen majeſtätiſchen Gang, iſt groß⸗ 
müthig gegen Geringere und dankbar gegen Wohlthater, und 
beſchützt fein Weibchen und feine Jungen bis zum letzten Athem⸗ 


Dies geſchah auch wirklich zu Prag und Breslau, vom J. 1581 
bis 8. (Siehe Menzels Geſchichte von Sgleſen) 


zuge. Die Löwengattung iſt unter den Männern durch die 
ſogenannte feine Cultur ganz ausgerottet. 

Der Tiger, der wahre Reptäſentant des Katzengeſchlechts, 
iſt falſch, treulos und blutdürſtig, und findet ſich häufiger in 
unſerer jüngern und ältern Männerwelt. Wehe dem armen 
Mädchen, das ſeinem ſchmeichelnden Weſen, ſeinem glatten 
und ſchönen Felle getraut hatz nach der Hochzeit wird der Tiger⸗ 
mann feine gefürchteten Krallen ſchon zeigen, die er vorher 
forgfältig verborgen hatte, und feine unglückliche junge Frau 
nach Herzensluſt tyranniſiren, gleich dem Tiger, der oft nur aus 
bloßer Mordluſt zerreißt. Sie umſchleichen anfänglich ihr er⸗ 
leſenes Opfer zu jeder Zeit, gehen ſtets glatt und geputzt einher, 
ſtudiren ihre Geſichtszüge im Spiegel, und find faſt zum Ueber⸗ 
maße ſchmeichelnd und devot; ader hütet Euch vor ihnen, meine 
Miiſchweſtern, fi: warten nur auf den Augenblick, wo fie ſich 
die ſes läſtigen Zwanges entledigen und, ſeid Ihr einmal durch 
die Bande der Ehe an ſie gefeſſelt, ſich in ihrer furchtbaten aber 
wahren Geſtalt zeigen können. 

Der gewöhnliche Hauskater iſt unter den Männern 
in noch größerer Anzahl vothanden. Die Hauptuntugend der 
Katzen iſt Falſchheit, und ſo ſchmeicheln dieſe Katzenmänner 
Jeder in's Geſicht, während ſie gleich darauf, hinter dem Rücken 
der Geſchmeichelten, die ſchmählichſten Lügen und Läſterungen 
anzubringen ſuchen. Im Beiſein feiner Frau ſpricht fo ein 
Katermann ſtets von ewiger Liebe und Treue, und in deren 
Abweſenheit küßt er das Dienſtmädchen, oder nimmt andere 
Extratouren und Allotria vor; auch weiß er jeden gegen ſich etwa 
aufſteigenden Verdacht durch Schmeicheleien und Lobhudeleien 
zu entkräften, und wehl der Frau, die gutmüthig genug iſt, den 
Worten ihres falſchen Ehemanns Glauben zu ſchenken. 

Auch das Geſchlecht der Wieſel findet ſich dei den Männern 
wiederholt. Es ſind ſolche, die ſechs Tage in der Woche ſpazieren 
laufen, bald hier, bald dort ſind, und des Sonntags ſich krank 
ſtellen, und auf das Sopha ſtrecken, weil an dieſem Tage die 
Frauen mitgehen wollen, da ihnen an den andern Wochentagen 
häusliche Verrichtungen das Spazierengehen nicht erlauben. 
Es iſt dieß eine ſehr eckelige Gattung von Männern. 

Wir gehen nun 2) zu dem Bärengeſchlecht über. 

Der gewöhnliche Landbär wird unter den Männern 
durch ſolche repräſentirt, die verunglückte Spekulationen oder 
Verluſte im Spiele ihrer unſchuldigen Ehehaͤlfte durch grobes, 
brummiges Betragen entgelten laſſen. Ihres Brummens iſt 
von Früh bis Abends kein Ende, wie beim Bäre, der auch in 
der Wilo niß zu feinem Vergnügen brummt. 

Die Eisbäre unterſcheiden ſich von dem vorgenannten 
Bäre dadurch, daß ſie gereizt über jeden Gegenſtand, der ihnen 
im Wege liegt, herfallen. Es find Männer, die, wenn fie außer 
dem Hauſe ſich geärgert haben, zu Hauſe ihre Wuth an Weib 
und Kind auslaſſen, und dieſelben ſogar ohne Grund miß⸗ 
handeln. 

Der Vielfraß findet ſeines Gleichen auch unter den 
Männern, deren unerſättlicher Mayen nie befriedigt wird, die 
ſtets, wenn es irgend thunlich iſt, in der Küche ſtehen, und 
ſchon drei Tage zuvor nach dem Speiſezettel fragen, die nie die 
Zeit zum Mittagsbrode erwarten, und nie gut genug ipeifen 
können. Es ſind die Quälgeiſter der armen Weiber oder 
Köchinnen, die ſogenannten Topfgucker, die, wenn ſie ihrem 
Götzen, d. h. ihrem Magen, wie gewöhnlich zu reichlich geopfert 
haben, zu allen Geſchäften untauglich, ſich ſchläfrich auf dem 
Sopha herumwälzen. 

Der Dachs iſt wegen ſeiner Faulheit ſattſam bekannt; 
denn nur der größte Hunger zwingt ihn, feinen Bau zu verlaſ⸗ 
ſen. Er findet viele Nachahmer unter den Männern, die den 
ganzen Tag, die Pfeife im Munde, und die Zipfelmütze auf 
dem Kopfe, hinter dem Ofen ſitzen und den ganzen Tag weiter 
nichts thun, als eſſen, trinken und rauchen, dis der größte und 
entſetzlichſte Mangel der Ihrigen fie einmal zwingt, ſich aut 
ihrem Dachsſchlafe, d. h. ihrer Faulheit zu erheben. 

Wir wollen nun 3) zu den Säugethieren mit ungeſpalte⸗ 
nem Hufe, und zwar ö 

1) zu dem Pferde übergehen. Das Pferd iſt von Natur 
ein ſchönes Thier und kann leicht in den Ehewagen geſpannt 
werden. Wenn ihm das Beißen und Schlagen abgewöhnt iſt, 
ſo erfüllt es ſeine Obliegenheiten recht gut, bedarf aber noch 
ſtets einer leitenden Hand, weil es in feinem Uebermuthe leicht 
durchgeht und ſich dann felbft ſchadet. 

(Beſchluß folgt.) 
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Beſtrafte weibliche Neugier. 
(Nicht erdichtet.) 


ö Eine biefige Bürgerfrau, die binnen Kurzem ihren Gatten 
mit einem Knäblein oder Töchterlein erfreuen ſollte, erhielt vor 
einiger Zeit durch die Stadtpoſt einen Brief mit einer ſehr un⸗ 
leſetlichen Adreſſe, aus der fie mit Hilfe eines Nachbars glücklich 
den Namen ihres Mannes, der eben abweſend war, heraus⸗ 
duchſtabirte. Madamchen hatte nun die Gewohnheit, es nicht 

bers Herz bringen zu können, ihres Mannes Briefe uneröffnet 
zu laſſen, und obwohl die Hausnummer eine andere war und 
auch der Stand auf der Adreſſe nicht deutlich, als der ihres Ehe⸗ 
herrn erſchien, brach fie raſch und neugierig das Schreiben auf. 
— Aber welcher Schreck bemeiſterte ſich ihrer, als ſie Worte 
las wie: »Nicht erfüllte Pflichten« — »Entbindungskoſtens — 
»Alimente« — »Aufnahme in das Inſtitut.« — Das Schreiben 
entglitt ihrer bebenden Hand, alſo war es richtig: der Treuloſe 
hatte ein Mädchen verführt, hatte die Ehe gebrochen, ſollte be⸗ 
zahlen, und ſich vom Stadtgericht das Dekret der Vaterſchaft 
holen! — entſetzliche Situation für ein betrogenes Weib! — 

Mittags kam der Mann in Geſellſchaft einiger Freunde nach 
Hauſe. Wie eine Furie ſprang die Beleidigte auf ihn los, und 
Ehrentitel, wie »Ehebrecher,« und fo weiter tegneten auf 
den ganz verſteinerten Gatten, der mit dem Bader Lux ſprach: 
„Da ſteh' ich ganz verwundrungsvoll, 
Und weiß nicht, was ich denken ſoll.“ 

Ja, das glaub' ich! & rief die Frau, triumphirend den Brief 
zeigend. »Hier ſtehts, daß Du ein Betrüger biſt, ſo kommt 
man hinter Eure Schliche! « Er las den Brief, ſchüttelte den 
Kopf, las die Adreſſe, ſchüttelte wieder den Kopf, und ſagte 
endlich: »Du haſt Dich umſonſt gekümmert, Du ſanfter Engel, 
der Brief iſt nicht an mich den T.. .. . H., ſondern an den 
2. 1 der in der D. ſtraße wohnt, wie kier unten richtig 
vermerkt iſt! Die unleſerliche Atteſſe und Deine Neugier ift 
an Allem Unheil ſchuld! x — g 

Die Frau überzeugte ſich von ihtes Mannes Unſchuld, aber 
die heftige Gemüthsbewegung hatte die traurigſten Folgen auf 
ihren Körperzuſtand, indem eine unzeitige Niederkunft erfolgte, 
und der langerſehnte Stammhalter fo geſchwächt zur Welt kam, 
daß er nach einigen Stunden ſtarb. — Wenn nun vielleicht auch 
nicht alle Ehemänner ſich von ähnlichem Ver da ht ſo reinigen 
können, wie Herr H., ſo bleibt es doch immer eine häßliche 
Gewohnheit von Frauen, die Briefe ihrer Männer zu erbrechen, 
darum Ihr lieben Frauchen: Nehmt an Madame H. ein 
kleines Exempel, und ſchenkt lieber Euern Männern Vertrauen !« 


Lokales. 


— 


Drei und zwanzigſter Jahresbericht 
über die 
Wirkſamkeit der ſchleſiſchen Blinden ⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt. 


(Jabr 1841.) 


II. 5 
Der Arbeits-Unterricht der Zöglinge hat nach⸗ 
ſtehendes Ergebniß geliefert: 
Es wurden nach Ausweis der Rechnung von den Zöglingen 
gefertigt: 
145 ½ (] Ellen Tuchdecken, 
6612 —Sttohdecken, ? 
230 Paar Schuhe, 
264 Stück Rohrſtuhlſitze bezogen, 
443 Stcohteller, 
53 (JJ Tiſchſtrohteller, 
11 Stück Bienenkörbe, 
665 Feuer- Löſch⸗Eimer, 
22 Paar Socken, 
16 Strümpfe, 
10 Stück Geldbörſen, 
2 Kindermützchen, 


40 Stück Körbe à 1 Scheffel, 
59 a3 


> a Ya = 
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6 Ritſchen mit Rohr bezogen, 
68 Stück Brotſchüſſeln, 
17 Strähn Garn gefponnen, 
10 Stück Hoſenträger. 
Von dieſen gefertigten und den aus dem vorigen Jahre unver⸗ 
kauft gebliebenen 


Sachen wurden verkauft für.. 334 %. 20 Gr 6 . 
Ausgegeben wurden: 

an Arbeitslohn der Zöglingen. . 106 %. 20 ., 1 . 

für erkauftes Material. 193 2 


dem Werkmſtr. an Zantieme c. 21 21 - 
Summa 322 e 4 Igr 6 GN. 
bleibt Ueberſchuß 12 . 16 n, — Pa. 


der zur Hauptkaſſe kam und dort vereinnahmt iſt. Der pekuniäre 
Gewinn iſt dadurch geringer ausgefallen, weil die Concurrenz 
es nöthig machte, mehrere Sachen wohlfeiler, als früher zu ver⸗ 
Saufen, Wenn aber auch der erzielte Gewinn nicht einmal die 
Abnutzung der Werkzeuge deckt, ſo darf darauf nicht Rückſicht 
genommen werden, indem der eigentliche Gewinn datin beſteht, 
daß die Zöglinge ſich Kenntniſſe und Fertigkeit in Handarbeiten 
aneignen, die ihnen die Mittel verſchaffen, in der Folge ſich den 
nöthigen Unterhalt ſelbſt zu erwerben. Obgleich die Preiſe der 
Sachen geſunken waren, ſo zeigte ſich doch durch vermehrte 
Fabrikation der Kaſſen-Abſchluß gegen das vorhergehende Jahr 


— - 


günſtig. 
Der Ende des Jahres 1841 verbleibende Beſtand betrug: 
an Material. 93 . 22 Hen — . 
an Fabrikaten 287 fg Er 
Summa 314 — 


während ſolcher Ende des Jahres 
1840 nur betragen hatte 2622 3 2 


folglich für das Jahr 1841 mehr 68 4%. 27 , 10 
(Fortſetzung folgt.) h 


„ Am 16. d. M. ift die auf dem Bahnhofe der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn befindliche erſte Lokomotive zum Erſtenmal 
probirt worden. Die Maſchine iſt fo trefflich gearbeitet, und 
mit fo ſinnreichen Sicherung smitteln verſehen, daß ein Unglück 
nicht denkbar iſt, und der Muthloſeſte ſich ihr anvertrauen 
kann. Der Oberbau der Bahn ſoll beginnen, ſo bald günſti⸗ 
ges, trockenes Wetter eintritt. 8 


„. Die Darſtellungen der Gautierſchen Geſellſchaft 
erwerben ſich von Tag zu Tage mehr Beifall; die Pantomime 
»der Räuberhauptmann Gorfario,e welche am 17. d. M. ges. 
geben wurde, war gut arrangirt, und gefiel ungemein. Wir 
hatten auch das Vergnügen, die erſten Vierfüßler der Geſell⸗ 
ſchaft kennen zu lernen: vier Pferde und zwei Hunde, und fan⸗ 
den ſie ſämmtlich wohl dreſſirt, was zu der Hoffnung berechtigt, 
daß auch die Reiter: Produktionen, welche im Laufe der nächſten 
Woche in der Meitzen'ſchen Reitbahn beginnen ſollen, nicht hin= 
ter den akrobatiſchen und pantominiſtiſchen Vorſtellungen zu⸗ 
rückbleiben werden. — Wunderbar kam es uns vor, auf den 
alten Theaterbrettern ſich vier edle Roſſe tummeln zu ſehen, da 
man es früher ſchon für ein gefährlich Kunſtſtück anſah, wenn 
das gute Vieh aus Rochus Pumpernickel glücklich auf die 
Bühne geſchrotet war. G. R. 4 


Ueberſicht der am 20. Februar c. predigenden. 
Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


Frühpredigt— 


St. Ellſabeth. Diak. Crüger. 
St. Mar. Magd. S. S. Ulrich. 
St. Bernharbin. Senior Krauſe. 


Kirche zu Antspredigt. 
St. Eliſabeth. 
St Mar. Magd. 
St. Bernhardin. 
Hofkirche. Pr. Suckow, 9 U. 
11,000 Jungfr. Paſt. Letzner, 9 U. 
St. Bar b. f. d. C.⸗G.] Gecl. Eduard, 48 U. 


Diak. Dietrich, 9 U. 


St. Bar b. fd. M.⸗G. O. Pr Birkenſtock,z10 u 
Krankenhospital.] Pred. Dorndorff, 9 U. Derſelbe 1 U 
Paſtor Grotke, 1 U. 


Mt.⸗Pr. Kiepert, 8 U. Ceccl. Laffert, 41 U. 


St. Chriſtoph. 
St. Trinitatis. 
St. Salvator. 

Armenhaus. 


Paſtor Grottke, 9 U. 
Pred. Ritter, 39 U. 


Prediger Jäckel, 9 U. 


Nach m.⸗Predigt. 


Diak. Herbſtein, 9 uU. S. S. Girth, 32 U. 
Conſ.⸗R. Fiſcher, 9 U. Diak. Weiß, 2 U. 
G.⸗Subſt. Heſſe, 2 U. 
Paſt. Schilling, 2 U. 
Pred. Fiſcher, 2 U. 
Mitt.⸗Pr. Kutta, 1 U. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann Dom). Can. Dr. Förſter, 9 U. 


St. Vincenz. Can. Herbert, 9 U. 
St. Dorothea. Frühpr. Cur. Elpelt. umtspred. Pfarrer Weiß, 9 U. 
St. Maria. (Sandkirche.) Amtspr Cur. Landſcheck, 9 U. 
Nachmpr. Caplan Kamhof, 3 U. 
St. Adalbert. Amtspr. Pfarrer Lichthorn, 9 U. 
Nachmittagspr. Caplan Lange, 3. U. 


St. Matthias. Curatus Helwich, 9 U. 


Corpus Chriſti Kaplan Saremba. 9 U. 
St. Mauritius, Dr. Hoffmann. 9 U. 


St. Michgel Pfar. Seeliger. 9 U. 


St. Anton. Curatus Dr. Sauer. 9 U. 


Kreuzkirche. Ein Alumnus. 6 Uhr. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei St. Vincenz. Den 11. Februar: 
1 unehl. T. — Den 12.: d. Königl. Profeſſor 
an der Univerſität Herrn A. Ambroſch S. — 
Den 13: d. Sattlermſtr. G. Waſchner T. — 
d. Colporteur C. Keller S. — Den 14.: d. 
nn R. Pilger S. — 1 un⸗ 
ehl. S. 

Bei St. Matthias. Den 9 Februar: 
d. Schneidermſtr E. Hoffmann Zwillingstöchter. 
— Den 13.: d. Haushälter C. Pauldrach S. 
— d. Haushälter F. Fiedler T. — d. Schuh⸗ 
machermſtr. J. Pullem S. — d. Haushälter 
G. Weigelt T. — d. Kutſcher F. Schnelder T. 
— d. Haushälter J. Reimann T. 

Bei St. Dorothea. Den 13. Febr.: 
d. herrſchaftl. Diener F. Wolf S. — d. Tags 
arb. zu Lehmgruben G. Kenzig S. 

Bei St. Mauritius. Den 13. Febr.: 
d. Holzfactor V. Siegert S. — d. Tagarb. J. 
Gabel T. — d. Tagarb. J. Schellauske T. 

Bei St. Adalbert. Den 13. Februar: 
1 unehl. S. 

Bei St. Michael. Den 7. Februar: 
d. Gemeindewächter zu Roſenthal A. Willert 
S. — Den 8.: d. Freigärtner in Polanowitz 
A. Vieback S. — Den 13.: d. Schneidergeſ. 
H. Kundt T. — Den 14.: d. Freigärtner in 
Schottwitz C. Mendiſch S. 

Bei St. Corpus CEhriſti. Den 13. 
Februar: d J. Mir in Graͤbſchen S. — d. 
Formermſtr. C. Sindermann T. 

n der Kreuzkirche. Den 13. Febr.: 
5. Kutſcher C. Janter T. — d. Schuhmacher⸗ 
geſ. R. Thiem S. 


B ̃ pff ⁵˙ m. ˙ 


Jolgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An Fräulein A. Helfer in Neu: Scheitnig 


vom 15. d. M. 
2) An den Lohnkutſcher Herrn Schiller vom 
16. d. M. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 18. Februar 1842. 
Stadt ⸗Poſt⸗ Expedition. 


Breslauer Theater. 


Sonnabend, den 19. Februar 1842. 


| Maskirter und unmas⸗ 


kirter Ball. 


Ball Ordnung. 


1) Damen und Herren erſcheinen im Ball⸗ 
Anzüge oder en masque. Im erſteren Falle 
tragen fie, um das Maskenrecht zu ehren, eine 


Larve am Arm oder an der Kopfbedeckung, im 
letzteren Falle Charakter-Koſtüme, Chauve⸗ 
Souris oder Dominos, bunt oder ſchwarz, mit 
ganzer oder halber Larve. — Den Masken ſteht 
das Demasquiren frei. 

2) Der Saal wird um 8 Uhr (gleichzeitig 
auch die Abendkaſſe) geöffnet. Mit dieſer 
Stunde beginnt die Muſik von der Kapelle des 
Herrn Bialecki und dem Trompeter: Corps 
des hochlöblichen erſten Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments. 

3) Um 9 Uhr wird der Ball mit der Polo⸗ 
naiſe eröffnet. 

4) Um 10 Uhr wird ein Theil des großen 
Friedensfeſt⸗Zuges aus der naͤchſtens aufzufüh⸗ 
renden Oper „die Geiſterbraut“ beginnen. 

Der Zug beſteht aus einigen hundert Per⸗ 
ſonen und erſcheint in folgender Ordnung: 

a) Trompeter-Corps. 

b) Küraſſiere. 

e) Gewerke. 

d) Bürgermädchen. 

e) Bürgermeiſter und Rath von Stralſund. 

f) Ritter und Damen mit ihren Pagen. 

80 Muſik⸗ Corps. 

) Musketire. 

1) Hellebardiere. 

k) Artillerie. 

1) Arkebuſſiere. 


5) Um 11 Uhr werden nachſtehende Tanze 
von dem Ballet⸗Perſonal ausgeführt: 

a) Cracovienne. 

b) Pas comique. 

€) Quadrille comique. 

6) Nach der Pauſe wird ein Pas Policinel 
ausgeführt. 

7) Die Tanz: Ordnung wird im Saale aus: 
gehängt fein und von dem Balletmeifter Herrn 
ee und dem Solotänzer Hrn. Müller 

eleitet. 
. 8) Der Eingang in den Saal und die Logen 
iſt durch die Thüren des Hauptportals; der 
Eingang zur Gallerie iſt der gewöhnliche. — 
Gontremarfen werden nicht ausgegeben. 

9) Billets in den Saal a 1 
mit denen das Recht des Zutritts zu allen 
Logenräumen bes erſten und zweiten Ranges 
verbunden iſt, find im Theater⸗Bureau und am 
Abende an der Kaffe zu haben. — Billets à 
20 Sgr. zur Gallerie für Zuſchauer werden 
nur Abends an der Kaſſe verkauft. 

10) Ende des Balles um 3 Uhr. 


— —ͤ——Hu— — 


thle. 10 Sgr. 


Die Maskengarderobe des Herrn Wolf 
befindet ſich am Eingange des Theaters. 

Für die abzugebenden Kleidungsſtücke ift der 
Aufbewahrungsort erweitert. 


— 


Vermiſehte Anzeigen. 


Breslauer altes Theater. 


Heute und folgende Tage wird von der Akro⸗ 
batiſchen, Pantomimiſtiſchen und Beduiniſchen 
Geſellſchaft unter Direction des Herrn 


Diederich Gautier 


Vorſtellung gegeben. Anfang: 7 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Anfchlagezettel. 


Leder : Berfaufs: Anzeige. 


Den Herren Schuhmachern empfehle ich meln 
wohlaſſortirtes Lager aller Gattungen Leder 
mit der Verſicherung der reelften und billigſten 
Bedienung. 

J. B. Pennrich, 

Stockgaſſe Nr. 18, im goldenen Stern. 


Ein Guckkaſten 


mit 20 prächtigen Vorſtellungen, per Abend 
5 Sgr. iſt zu verleihen Weidenſtr. Nr. 32. 


Waſchmaſchinen 


werden verliehen, 5 Sgr. per Tag, 
Weldenſtr. Nr. 32. 


FKranſen werden a 4 Pf. ſauber gerippt. 
Weidenſtr. Nr. 32. 


Geſucht wird eln verheiratheter Garten⸗ 
mann zu 
bleibender u 
Das Nähere Schmiedebr. Nr. 58, im Gewölbe. 


Ein gebildeter Knabe, welcher Luſt hat, Gla⸗ 
fer zu werden, kann ſich melden neue Saud⸗ 
ſtraße Nr. 17. : 


Aechte Amerikaniſche Gummi- Schuhe, 
in größter Auswahl, empfiehlt 
K. G. Cohn jun., Ring Nr. 16. 


UAcecht amerikaniſche Gummi ⸗Schuhe 


verkauft im Ganzen, wie im Einzelnen billigft 


Joſeph A. Cohn, Karlsſtraße Nr. 24. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, das Stück 11 Sgr., fo wie Hirſchkochflelſch, das Pfund 1 Sgr. 3 Pf., empflehlt 
Frühling, Wildprethändlerin, Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


